
D i e Brüder Grimm.

Ein deutsches Kinder- und Hausmärchen.
Es wird etwa beginnen: „Es waren einmal zwei
Brüder, der eine hieß Jakob, der jüngere Wil
helm." Was aber wird das Märchen von ihnen
erzählen? Die Geschichte vom Dornröschen, nur
daß die schlafende Königstochter das deutsche Volk
mit der versunkenen Heimlichkeit seiner Sprache

 und Sitte sein wird, und die beiden Knaben,
Jakob voran, Wilhelm hintendrein, brechen durch
die Dornenhecke und erlösen durch ihre:: Kuß das
schlafende schöne Kind. Dann werden in den Zu
hörern alle guten Geister des Heimatsgefühls auf
wachen, und sie werden die beiden Knaben, die
das Wunder vollbracht haben, preisen und segnen.

(Am 25. Dezember 1891.)

Aus dem Tagebuche eines Kasseler Kriegsfreiwilligen.
(Schluß.)

0. C. Diese Nacht zum Sonntag blieben nur also

zur Bedeckung der Mnnitionskolonne. Am andern

Morgen brachen wir frühzeitig auf und versuchten,
mit dem Ret ers des Artillerieoffiziers nach vorn tzu

kommen. Plötzlich trafen wir den Burschen unseres

Hauptmanns, der ganz allein unsere Kompagnie

suchte. Der brave Heinrich wußte überhaupt noch
nichts von unserm Gefecht von vorgestern und

war ganz erschüttert. Weil er aber den Weg

wußte, gelangten wir rasch vorwärts und bald
waren wir bei der Kompagnie. War das eine

Freude und Erzählen; hatte man uns doch und

vor allem der Hauptmann schon tot geglaubt.

Wir kamen auch gerade recht: unsere Kom-
pagnie wollte soeben zum Appell antreten, ehe

sie zur Verstärkung des Schützengrabens hinter
den gegen Sicht deckenden beiden Häuschen heraus

ging; zum ersten Appell nach dem schwarzen Tag
von Langemarck am 23. Oktober! Ein banger

Augenblick! Ach, dem fehlt der Nebenmann und
dem und dem ... Und als der Hauptmann mit

schluckender, abgebrochener Stimme sagt: „Die
Kompagnie hat am Freitag 92 Mann verloren",

da ist doch über manche Wange eine Träne ge
kollert. ... Der 23. Oktober! ...

Wie kann ich sie schildern, die nächsten Tage
im Schützengraben, die Tage voll Not und Tod

und Grauen und Entsetzen! Und doch: der Mensch
kann vielmehr durchmachen als er denkt und alles

tragen und alles leisten, wenn in ihm, wenn

in deutschem Herzen der Gedanke ans Vater

land herrlich und einzig lebt und an alles, was

deutscher Art und deutschen Wesens ist, an denen

doch noch einmal die Welt genesen soll. Das ist
es, was den deutschen Soldaten zu dem macht,

was er ist, daß er wie sein Volk von jeher sich

einer Idee ganz hingeben kann; wo andere Völker

höchstens Zivilisation verbreiten, wird er durch

jene Fähigkeit zum Träger wahrer Kultur. Nicht
Wille zur Mächt beseelt uns, sondern der Wille

zum Wert ist unser Führer. Innigkeit und Er
habenheit ist das Merkmal deutschens Wesens ge

nannt worden, und bei aller kriegerischen Tüchtig
keit hat doch das deutsche Volk auf den Hoch

wegen der Weltgeschichte — um mit einem Wort

meines großen Lehrers zu sprechen — die geistigen

Elemente siegen lassen. Völkerwanderung und Re
formation, das waren die größten Taten, denen

sich dieser Krieg anschließt, der das deutsche Volk
zum ersten im Rate der Völker machen soll. Das

ist der Wille zum Sieg, das ist's, was in all'

den Tausenden lebt, die deutsche Waffen führen;
unbewußt vielleicht in vielen, ohne darum weniger
mächtig zu sein, denn die gar nicht denken, sind
der Wahrheit von jeher näher gewesen als der,
 der nicht zu Ende gedacht hat. Das ist's, was

freudig den Heldentod fürs Vaterland sterben läßt.
Wer sein Leben für das Gute und das Rechte auf

Erden und dessen Zukunft ohne Zögern einsetzt,
der hat damit den Gipfel seiner Entwicklung er

reicht; darüber hinaus gibt's nichts, was dem an

Selbstlosigkeit, Größe und Liebe gleich sei. Das

ist wahr und wahrhaftig gewiß:

„Kein schönerer Tod in dieser Welt,
Als wer aus grüner Heide fällt".

Ewig werden sie leben, — schön und unver

gessen, in der Blüte und durch die Frucht, derer:
Saat sie blutig und eisern gesät. . . .

In: Schützengraben! Wer hat früher das Wort
gekannt, das heute den ganzen Krieg charakterisiert!

Mitte September, nach dem großen strategischer:
Rückzug der deutschen Armee, die schon dicht vor
Paris stand — ein Rückzug, dessen Akten heute

noch nicht einzusehen sind — setzte dieser Festungs

krieg im Felde ein, weit langwieriger und hart
näckiger, als der Kampf um die Festungen, die in

kurzer Zeit gebrochen wurdest.
Von Ipern im Bogen bis an die Dünen der

Nordsee zieht sich über die Höhe von Langemarck
die Grabenanlage, mit der wir den aus Franzosen,

Engländern, Belgiern und alle dem helfenden Ge

sindel bestehenden Gegner zusammenpressen wollen.
Die Gewehre liegen drohend auf der Graben

brüstung, daneben ein Handvorrat an Geschossen.

Wer nicht Auslug hält, liegt im Graben, in

dessen Wäüde so gut es geht Unterstände gebaut


